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Vaduz, Samstag 9 ! r 0 »  Ä H »  12.  November 1 8 6 4 .  
Dieses  B l a t t  erscheint monatlich regelmäßig 2 m a l ,  nur zur Zeit  der Landtagsverhandlungen öfter ,  und kostet für d a s  

Fürstenthun! Liechtenstein ganzjährig 1 fl., auswärts  1 fl. 50. — Einrückungsgebühr für die gespaltene Zeile 4 Nkr .  — 
M a n  bestellt die Zeitung in Vaduz bei der Redaktion und in Feldkirch bei der löbl. Wagnerischen Buchhandlung. — Gesetze 
und Verordnungen, sowie die Landtagsverhandlungen erscheinen in Bei lagen,  wofür ganzjährig 50  Nkr .  ferner zu bezahlen sind. 

L a n d t a g s v e r h a n d l u n g e n .  
VI. Sitzung, Vaduz 28 .  Sept .  1 8 6 4 .  

(Fortsetzung) 
. Ziffer 2 des Kommissionsantrages: die Tr iangul i rungs-
kosten hat  die Landeskasse zu t ragen;  die Detailver-
meßungskosten sind von den Gemeinden zu übernehmen, 
sollen jedoch von der Landeskasse vorschußweise bestritten 
werden. 

G w e l c h :  I c h  weiß nicht ob die Kosten so hoch kom­
men müssen a l s  sie angesetzt sind. I n  Baye rn  hat man  
seiner Zeit 7 Mill ionen für  die Landesvermeßung auf­
gewendet, w a s  a u f  die Quadratmeile  ca. 4 0 0 0  fl. Oe .  
W .  beträgt. W e n n  ich das  mit unserm Lande vergleiche, 
so kann die Vermeßung desselben gewiß nicht 1 6 0 0 0  fl. 
kosten. Ferner hat ein Techniker sich ausgesprochen, daß 
m a n  die Landesvermeßung um eine viel kleinere S u m m e  
a l s  1 6 , 0 0 0  fl. ausführen könne. Meine  Ansicht ist n u n  
die, daß wir  u n s  weiter erkundigen über die Kosten und  
das  Personal,  welches die Vermeßung vornehmen soll. 
I c h  sehe nicht ein, daß wir  u n s  gerade n u r  a n  die V o r ­
schläge unserer Techniker halten müssen, wi r  können u n s  
j a  erkundigen ob es nicht Leute g ib t ,  die es wohlfeiler 
machen. M a n  könnte j a  die Arbeit ausschreiben und 
etwa lizitiren. Vielleicht daß m a n  4 0 0 0  bis 6 0 0 0  fl. 
ersparen kann. 

R e g i e r u n g s k o m m i s s ä r :  W a s  H r .  Gmelch vor­
schlägt, ist bereits geschehen. D i e  Regierung ha t  sich 
nach S t .  G a l l e n ,  T h u r g a u  und Würtemberg gewendet 
u m  einen Anhaltspunkt zu gewinnen. Und d a  stellt sich 
heraus,  daß in  diesen S t a a t e n  die Vermessungskosten per 
1 0 0 0  Klafter sich a u f  5 0 — 6 0  bis 8 0  kr. belaufen, 
während unsere Techniker n n r  4 2  kr. verlangen. S i e  
konnten so billige Preise n u r  stellen, weil sie als  sürstl. 
Beamte bereits einen Gehal t  beziehen u n d  diese Arbeit 
nebenbei machen. Fremde Geometer könnten dabei nicht 
bestehen. 

G m e l c h :  I c h  habe geglaubt au f  diesen Gegenstand 
im Interesse des Landes aufmerksam machen zu müssen, 
ich sprach nicht a u s  Rücksicht a u f  bestimmte Personen. 
I c h  wünsche nur ,  daß wi r  die Arbeit nicht theuerer be­
zahlen, a l s  es absolut nothwendig. 

P r ä s :  Nach meiner Ansicht ist d a s  Sache  der R e ­
gierung. W i r  beschließen b los ,  daß eine Landesvermes­
sung geschehen soll und  ermächtigen die Regierung zur 

Bestreitung der Kosten. S i e  wird dann  schon S o r g e  
tragen, daß die Kosten möglichst niedrig bleiben. 

D e r  Antrag Ziffer 2 wird mit 1 0 — 2  S t i m m e n  a n ­
genommen. 

Ziffer 3 :  Die  Triangulirungskosten seien a u s  den E r ­
sparnissen a n  Wuhrgeldern zu decken zc. 

W o l f i n g e r  bemerkt, m a n  solle Tr iangu l i rung  und 
Rheinwuhren gar  nicht in Berührung  bringen. A m  Rhein  
könne man nicht sparen. 

K e ß l e r :  Die  Triangulirungskosten seien theilweis 
durch Ersparnisse a n  den 1864er  Wuhrgeldern zu decken. 
D i e  f. Regierung habe nämlich mitgetheilt, es blieben 
für^ 1 8 6 4  6 0 0  fl. von diesen Geldern in der Staatskassa 
zurück, weil die vorgeschriebenen Rheinbauten nicht ganz 
ausgeführt wurden. Diese 6 0 0  fl. seien fü r  andere 
Zwecke disponibel; es lasse sich nicht einsehen, w a r u m  
man  für  eine nichtgeleistete Arbeit bezahlen solle. W a s  
den 2. P u n k t  betrifft, daß a n  den Wuhrgeldern p r o  
1 8 6 5  ein Abzug von 4 0 0  fl. zu machen sei, ließe sich 
f ragen,  ob d a s  zweckmäßig sei. I m  V o r a u s  lasse sich 
da  nichts bestimmen. Werden die Arbeiten a m  R h e i n  
vollständig ausgeführt,  so soll m a n  auch den vollen U n -
terstüstungsbeitrag leisten. Uebrigens brauche m a n  nicht 
a u f  einen Abzug zu denken, es seien noch i n  andern 
Zweigen Ersparnisse in Aussicht und m a n  könne die u n ­
gedeckten 4 0 0  fl. ganz gut  a u f  die Cassareste ver­
weisen. 

G m e l c h  spricht auch gegen einen Abzug a n  den 
Wuhrgeldern, denn der Rheinschutz sei eine Lebensfrage 
des Fü r s t en tums .  W e n n  m a n  keine verfügbaren Mi t te l  
habe,  solle m a n  sich lieber mit Schulden belasten. 

Gegen diese Ansicht sprechen sich mehrere S t i m m e n  
a u s  und es wird zuletzt beschlossen, die Tr iangu l i rungs ­
kosten durch Cassaüberschüsse des J a h r e s  1 8 6 4  und  1 8 6 5  
ZU decken. (Sch luß  folgt.)  

V a d u z ,  8. November. Heute ist der H w .  H e r r  
Landesvikar Wolfinger von  hier abgezogen. Derselbe 
w a r  seit 2 8  J a h r e n  P f a r r e r  dahier und  resignirte im Laufe des  
S o m m e r s  a u f  seine Psarrstelle,  u m  die Hofkaplanie i n  
S c h a a n  zu übernehmen. H r .  Wolfinger w a r  der erste 
P f a r r e r  zu Vaduz,  welches früher zur P f a r r e i  S c h a a n  
gehörte. W e r  den sittlichen u n d  religiösen S t a n d p u n k t  
der Gemeinde Vaduz v o r  2 8  J a h r e n  kannte,  und  ihn  


